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auf politischer Ebene ist der WWF aktiv, um die Umsetzung von Herdenschutz-
maßnahmen flächendeckend voranzutreiben und Managementpläne für Wolfs-
regionen weiterzuentwickeln. Das hilft dem Wolf und unterstützt die naturver-
trägliche Weidetierhaltung in Deutschland als eine zukunftsweisende Form der 
Landwirtschaft. Der WWF ist fest davon überzeugt, dass auf diese Weise ein 
konfliktarmes Zusammenleben zwischen Menschen und Wölfen möglich ist. 

Schnüffeln für den Artenschutz
Letztes Jahr ging ein Pilotprojekt erfolgreich zu Ende. Mehrere Monate lang 
waren die Spürhunde Fado, Frida und Ando in der Colbitz-Letzlinger Heide in 
Sachsen-Anhalt im Einsatz, um zu zeigen, ob sie beim Auffinden von Wolfskot 
helfen können – gerade in unwegsamem Gelände. Denn insbesondere frische 
Wolfslosungen sind für die Erforschung der Wölfe wichtig. Deren genetischer 
Befund hilft, die Verwandtschaftsverhältnisse zwischen den Tieren und die 
Anzahl der Reviere und Wölfe zu entschlüsseln. So erfahren wir, woher die 
Wölfe stammen, ob Inzucht ihre Population belastet oder sie sich womöglich 
mit Hunden gepaart haben. Ausgebildet wurden die Hunde von Valeska de 
Pelligrini und Yvette Krummheuer, die schon seit vielen Jahren mit Spürhun-
den arbeiten. Deren Ergebnisse sind vielversprechend: Die Wahrscheinlich-
keit, eine Wolfshinterlassenschaft zu finden, wurde durch die Hilfe der aus-
gebildeten Hunde im Durchschnitt verdoppelt. In 32 Tagen fanden die Hunde 
insgesamt 29 Losungen, von denen 13 für genetische Untersuchungen geeig-
net waren. Einen umfassenden Bericht zu den Ergebnissen des Pilotprojekts 
finden Sie auf wwf.de/hundeprojekt.

Wolfsmonitoring in Sachsen-Anhalt
Dank der Spenden unserer Wolfspaten konnten wir in den letzten Jahren die Erfor-
schung der Wölfe in Sachsen-Anhalt unterstützen und die Anschaffung hochwerti-
ger Kamerafallen finanzieren. Auch mit deren Hilfe konnten im vergangenen Jahr 
neun Wolfsrudel und vier weitere Wolfsvorkommen in dem Bundesland nachgewie-
sen werden. Sie zogen insgesamt 39 Welpen erfolgreich auf.

Auch Tiere in Europa und mitten in Deutschland sind im 
Visier von Kriminellen. Die Opfer sind neben Luchsen und 
Greifvögeln vor allem Wölfe. So sind nur 14 der insgesamt 
147 seit 2000 in Deutschland tot aufgefundenen Wölfe 

nachweislich eines natürlichen Todes gestorben. Viele Tiere wurden auch überfah-
ren, doch erschreckende Tatsache ist, dass allein 2016 vier erschossene Wölfe in 
Deutschland gefunden wurden. Einer davon war ein 2015 in Mecklenburg-Vorpom-
mern mit einem Sendehalsband ausgestatteter Rüde. Anders als in Afrika und Asien 
hat die Wilderei in Deutschland kaum wirtschaftliche Gründe. Im Vordergrund 
stehen vermutlich Hassgefühle, Ängste und Ablehnung den Tieren gegenüber. 

Fünf-Punkte-Plan des WWF
Da die Täter bislang in den meisten Fällen nicht gefasst oder nicht angemessen 
bestraft wurden, hat Deutschland bei der Verfolgung von Artenschutzkriminali-
tät großen Nachholbedarf. Deshalb setzt sich der WWF dafür ein, dass die Tötung 
streng geschützter Tiere als gravierende kriminelle Tat eingestuft und nicht länger 
als Kavaliersdelikt betrachtet wird. Mehr noch: Mit einem Fünf-Punkte-Plan ruft 
die Umweltstiftung politische Entscheider zu einer Anti-Wilderei-Offensive auf. Der 
WWF fordert darin unter anderem die Einrichtung einer nationalen Wildtierbe-
hörde sowie entsprechender Stabsstellen bei den zuständigen Landeskriminaläm-
tern oder Umweltministerien. Mehr Infos auf wwf.de/wilderei-deutschland.

Moritz Klose, WWF-Referent für Wildtiere in 
Deutschland und Europa, koordiniert die Projekte 
des WWF zum Schutz von Wolf und Luchs und setzt 
sich für die Rückkehr weiterer großer Säugetiere wie 
Wisent und Elch ein.

 Wie bist du zum WWF gekommen?
Ich hatte zuvor vier Jahre lang beim NABU-Bundesverband, zuletzt im 
Wolfsprojekt, gearbeitet und dabei viel über die Konflikte rund um die 
Rückkehr der großen Beutegreifer gelernt. Dass ich mich beim WWF um 
den Schutz mehrerer großer Säugetiere auch über die Grenzen Deutsch-
lands hinaus kümmern kann, hat mich an dieser Stelle sehr gereizt.

 Kannst du zwei Hauptschwerpunkte deiner Arbeit nennen?
Zum einen geht es darum, konkrete Projekte vor Ort zu planen und umzu-
setzen. Der andere Schwerpunkt meiner Arbeit besteht darin, Stellung-
nahmen und politische Forderungen zu erarbeiten, um die gesetzlichen 
Rahmenbedingungen zum Schutz unserer Wildtiere, aber auch zur Unter-
stützung der Nutztierhalter, zu verbessern.

 Was ist dir bei deiner Arbeit besonders wichtig? 
Zwischen Naturschutz und Landnutzung gibt es häufig Konflikte. Die Gra-
benkämpfe, die daraus entstehen, nützen meiner Meinung nach nieman-
dem. Deshalb ist es mir wichtig, insbesondere Landwirte und Jäger und 
ihre Vorbehalte gegenüber dem Wolf besser zu verstehen. 

 Warum sollen Menschen weiterhin für deine Projekte spenden?
Damit große Tiere wie der Wolf wieder dauerhaft nicht nur in unseren Wäl-
dern, sondern auch in den Herzen und Köpfen der Menschen einen Platz fin-
den. Ein großes Ziel, das wir nur in vielen kleinen Schritten erreichen. Des-
halb ist jedes einzelne Projekt so wichtig. Zum Beispiel wollen wir in diesem 
Jahr am Hochrhein in Baden-Württemberg gemeinsam mit der Forstlichen 
Versuchsanstalt und dem Landesjagdverband mittels Fotofallen die Wander-
wege von Wolf, Luchs, Hirsch und Co. überwachen. Das wird spannend!
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Dass Grünbrücken wirksam helfen, Wolfs-Lebensräume zu verbinden, können wir unter anderem durch Fotofallen-Aufzeichnungen nachvollziehen.

Spürhund Ando bei der Sucharbeit.

DAS INTERVIEW:
MEHR PLATZ FÜR GROSSE TIERE

GEFAHR DURCH WILDEREI

GUTE SCHWIMMER
Die ersten nach Deutschland 
zurückkehrenden Wölfe durch- 
querten die Neiße – einen 
Fluss an der Grenze zu Polen.

50% MEHR RUDEL
Im Vergleich zum Vorjahreszeit-
raum ist die Zahl der Wolfsrudel 
in Deutschland von 31 auf 46 
angestiegen. Dafür gibt es weniger 
Wolfspaare (von 19 auf 15) und 
Einzelwölfe (von 6 auf 4).

Nachgewiesene Wolfsvorkommen

Mit Nachwuchs

CA. 250 KM2 
groß sind Wolfsreviere in 
Deutschland. Das entspricht 
zum Beispiel der Fläche der 
Insel Malta. 

Moritz Klose koordiniert die Schutzprojekte 
für Luchse und Wölfe.

Ein getöteter Wolf, der bei Weißkeißel in 
Sachsen gefunden wurde.

VIDEOTIPP
Luchs trifft Wolf: 
youtu.be/PZ0m2CuPvBc

Wolfsvorkommen in Deutschland
im Monitoringjahr 2015/16


